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Am 7. Oktober löste ein in Umlauf gebrachtes Video eine Massenrevolte der nigerianischen Jugend
aus, auf dem zu sehen ist, wie PolizeibeamtInnen der „Special Anti-Robbery Squad“ (SARS;
Sondereinheit zur Bekämpfung von Raubüberfällen) einen Teenager töten. Der Mann, der das Video
aufgenommen hatte, wurde festgenommen und es kam unter dem Hashtag #END SARS zu
Massenmobilisierungen auf den Straßen. Die Polizei setzte Tränengas ein, um die Proteste
aufzulösen. Stattdessen weiteten diese sich jedoch auf alle Ballungsräume Nigerias aus,
insbesondere auf die größte Stadt Lagos sowie die Hauptstadt Abuja.

Ein solcher Aufstand zeichnete sich schon lange ab. Die Ermordung des Teenagers in Ughelli war
kein einmaliger Akt der Brutalität, sondern der Wendepunkt für Jugendliche, die seit vielen Jahren
unter den Schikanen und dem Terror der SARS gelitten hatten. Ihre BeamtInnen hatten sich für
Morde, Erpressungen, Entführungen und Vergewaltigungen einen berüchtigten Ruf erworben,
wobei die Jugend am häufigsten in der Schusslinie stand. Amnesty International hat in den letzten
drei Jahren über mindestens 82 Fälle von Folter, Misshandlung und Mord durch SARS berichtet.
Diese Zahl dürfte eine gewaltige Untertreibung sein.

Am 11. Oktober löste Präsident Muhammadu Buhari die SARS-Einheit auf und gründete eine neue
namens „Special Weapons and Tactics“ (SWAT; Spezialwaffen und -taktiken). Im Grunde war es
dieselbe Einheit unter einem anderen Namen. Doch niemand ließ sich von diesem Trick täuschen,
war es doch bereits das fünfte Mal in fünf Jahren, dass sie „reformiert“ wurde. Es folgten mehr und
größere Proteste und #END SARS wurde zu #END SWAT. Buhari reagierte mit noch mehr
Repression und versuchte am 20. Oktober, eine 24-stündige Ausgangssperre in Lagos
durchzusetzen. Lagos ist mit 14,5 Millionen Einwohnern die bevölkerungsreichste Stadt Afrikas,
einige Schätzungen gehen sogar von 23 Millionen in der gesamten Metropolregion aus.

In der Nacht setzten sich die DemonstrantInnen über die Ausgangssperre hinweg. An der
Mautstation Lekki in Lagos eröffnete das Militär das Feuer, wobei mindestens zwölf Menschen
getötet und viele weitere verwundet wurden. Ursprünglich leugneten sie es, aber Reuters
berichtete, dass an diesem Tag in ganz Nigeria 46 Menschen getötet wurden. Die Revolte weitete
sich aus und verstärkte sich durch Straßensperren und Angriffe auf Polizeistationen und
Mautstellen. Es kam auch zu Plünderungen, was angesichts der weit verbreiteten extremen Armut
nicht überrascht. Bewaffnete Schlägertrupps griffen in mehreren Gebieten friedliche
DemonstrantInnen an, zweifellos orchestriert von der Polizei.

Die internationale Solidarität war groß und kam einerseits von prominenten MusikerInnen wie
Rihanna, Beyoncé (Knowles-Carter), Noname (Fatimah Nyeema Warner), Drake (Graham), Diddy
(Sean Combs), Trey Songz und Jack (Patrick) Dorsey (Mitgründer von Twitter), die die Jugend
unterstützen, sowie durch Demonstrationen in den USA und in London. Auch in Nigeria hat der
Sohn des verstorbenen Afrobeatpioniers Fela Kuti, Seun Kuti, der selbst Musiker ist, die Regierung
und die Polizei verurteilt. Felas Familie ist seit langem Ziel des Militärs. Seun steht in dieser
Tradition und war versessen, darauf hinzudeuten: „Wenn die Reichen plündern können, dann
können es die Armen auch“, ein Hinweis auf den Diebstahl nigerianischer Ressourcen durch den
Imperialismus und seine AuftraggeberInnen.
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Auf der Kippe

Die Jugendrevolte findet vor dem Hintergrund einer großen Krise der nigerianischen Wirtschaft
statt. Tatsächlich machen Jugendliche unter 18 Jahren die Hälfte der Bevölkerung aus und
Arbeitslosigkeit hat sie besonders hart getroffen. Die nigerianische Arbeitslosenquote für das zweite
Quartal 2020 liegt bei 27,1 Prozent, was 21,7 Millionen Menschen ohne Arbeit bedeutet. Weitere
28,6 Prozent sind unterbeschäftigt. Bei den 15- bis 34-Jährigen sind 13,9 Millionen Menschen
arbeitslos.

Zwischen 2000 und 2014 wuchs Nigerias BIP um durchschnittlich 7 Prozent pro Jahr. Nach dem
Verfall des Ölpreises in den Jahren 2014 – 2016 sank das BIP-Wachstum auf 2,7 Prozent im Jahr
2015. Das Land ist der größte Ölexporteur Afrikas. Im Jahr 2016 erlebte die Wirtschaft die erste
Rezession seit 25 Jahren. Seither lebt die Hälfte der Bevölkerung weiter in Armut.

Die Auswirkungen der Pandemie werden sich als katastrophal erweisen. Die Weltbank berichtet,
dass der Einbruch des Ölpreises die Wirtschaft voraussichtlich in eine schwere Rezession stürzen
wird, die schlimmste seit den 1980er Jahren. Öl macht mehr als 80 Prozent der nigerianischen
Exporte, 30 Prozent der Kredite des nigerianischen Bankensektors und 50 Prozent der gesamten
Staatseinnahmen aus. Mit dem Rückgang des Ölpreises werden die Einnahmen voraussichtlich von
bereits niedrigen 8 Prozent des BIP im Jahr 2019 auf voraussichtlich 5 Prozent im Jahr 2020 sinken.

In der Zwischenzeit frisst die Pandemie private Investitionen auf und verringert die
Geldüberweisungen aus der Diaspora an nigerianische Haushalte. Dies ist von besonderer
Wichtigkeit für die Wirtschaft, so machten die Überweisungen im Jahr 2012 beispielsweise 5 Prozent
des BIP aus. Die nigerianische Gemeinschaft in den USA trägt wesentlich dazu bei, da sie die am
besten ausgebildete und professionellste aller MigrantInnengemeinschaften dort verkörpert. Trump
konnte seinen Dank dafür, dass er dem Land seine Talente entzogen hat, nur durch ein Reiseverbot
für NigerianerInnen (aus vermeintlichen Sicherheitsgründen!) zum Ausdruck bringen.

Es gibt natürlich noch andere Probleme, mit denen Nigeria konfrontiert ist, nicht zuletzt der
islamistische Boko-Haram-Aufstand im Nordosten, der über 20.000 Tote und 2 Millionen Vertriebene
gefordert und 6 Millionen Menschen durch die Verschärfung der Armut in Mitleidenschaft gezogen
hat. Die Weltbank hat die fürstliche Summe von 200 Millionen US-Dollar Kredit zur Unterstützung
dieser Krise im Nordosten zur Verfügung gestellt, ein Tropfen auf den heißen Stein, der jedoch zu
den zahlreichen Darlehen und Krediten hinzukommt, die das Land seit 1958 angehäuft hat.

Nigeria ist durch seine Schulden sehr stark an den Weltimperialismus gebunden, der in Gestalt der
multinationalen Öl- und Gaskonzerne seine Ressourcen erbarmungslos ausbeutet und im Nigerdelta
eine Umweltverschmutzung epischen Ausmaßes verursacht. Hinzu kommen Finanzinstitutionen wie
die Weltbank und der Internationale Währungsfonds (IWF), die die Zinsen für Kredite einstreichen
und die Sparagenda für die Regierungen festlegen. Der IWF hat vor kurzem einen Notfallkredit in
Höhe von 3,4 Milliarden US-Dollar bewilligt, um den Auswirkungen der Pandemie auf die Wirtschaft
entgegenzuwirken.

Schon vor diesem Darlehen gab es unter Buhari eine Steigerung der Staatsverschuldung um 73
Milliarden US-Dollar. Seine Reaktion darauf war, selbst mitten in der Pandemie zu kürzen. In diesem
Jahr wurde eine ganze Reihe von Sparmaßnahmen umgesetzt, darunter Erhöhungen der Preise, der
Mehrwertsteuer, der Brennstoff- und Strompreise usw. Die beiden Gewerkschaftsverbände, National
Labour Congress (NLC) und Trades Union Congress (TUC), riefen im September zu einem
unbefristeten Generalstreik auf, um die Benzin- und Strompreiserhöhungen zu stoppen.

Am Vorabend des Streiks gaben die GewerkschaftsführerInnen jedoch nach und brachen ihn ab,



ohne irgendwelche Zugeständnisse von der Regierung zu erhalten. Es hatte großen Druck von der
Basis gegeben, die unbedingt Aktionen durchführen wollte, weshalb es in der Folge einen Sturm von
Denunziationen aus Gewerkschaftsgrundeinheiten und Straßenproteste gegen diesen Ausverkauf
gab. Dies veranschaulicht die Notwendigkeit einer alternativen kämpfenden Führung in den
Gewerkschaften und einer, die in der Lage ist, sich zu organisieren und eine breite Basisopposition
in der gesamten Bewegung aufzubauen, die sich auf die Perspektive stützt, auch ohne die Führung
zu handeln, wo nötig.

Von der Rebellion zur Revolution

Das Ausmaß des #END SARS-Aufstands zeigt, dass es hier nicht nur um SARS ging, sondern
vielmehr um eine tief sitzende Entfremdung der Jugend von der endemischen Korruption und Armut,
die Nigeria befallen hat. Die Bewegung war spontan und führerlos. Frühe Mobilisierungen
beanspruchten keine politische Führung und verteilten keine Flugblätter. Die Militanz verstärkte
sich parallel zum Ausmaß der Angriffe der Polizei und des Militärs, als die DemonstrantInnen
begannen, den Sturz der Regierung zu fordern.

Diese fünf Forderungen sind aus der Bewegung hervorgegangen:

Die sofortige Freilassung aller verhafteten DemonstrantInnen.
Gerechtigkeit für alle verstorbenen Opfer von Polizeibrutalität und angemessene
Entschädigung für ihre Familien.
Die Einrichtung eines unabhängigen Gremiums, das die Untersuchung und
Strafverfolgung aller Berichte über polizeiliches Fehlverhalten beaufsichtigt
(innerhalb von 10 Tagen).
Psychologische Beurteilung und Umschulung (die von einem unabhängigen Gremium
bestätigt werden muss) aller entlassenen SARS-BeamtInnen, bevor sie wieder
eingesetzt werden können, im Einklang mit dem neuen Polizeigesetz.
Ein erhöhtes Polizeigehalt, damit sie für den Schutz von Leben und Eigentum der
BürgerInnen angemessen entlohnt werden.

Die Forderungen fassen den berechtigten Ruf nach einem Ende der Repression perfekt zusammen,
aber der „Mangel an Politik“ oder, genauer gesagt, die Illusionen in den Staat, kommen in den
letzten beiden Forderungen klar zum Ausdruck. Die Polizei ist, ebenso wie die Streitkräfte und die
Justiz, ein integraler Bestandteil der Kontrolle des kapitalistischen Staates über die Ausgebeuteten
und Unterdrückten. Ihre repressive Rolle wird sich nicht dadurch ändern, dass man ihnen mehr Geld
gibt! Revolutionäre SozialistInnen müssen klar benennen, dass es keine friedliche Reformierung
dieser Organe gibt, solange der Kapitalismus bestehen bleibt.

Es ist jedoch noch verblüffender, dass einige SozialistInnen inmitten eines Massenkampfes gegen
die Polizei fordern, eine korrupte und brutale Polizeieinheit mit einer Gehaltserhöhung zu belohnen.
Diese Forderung wurde von zwei der sogenannten revolutionären Gruppen in Nigeria aufgegriffen.
Die dem kürzlich gespaltenen Committee for a Workers‘ International (CWI) angehörige Democratic
Socialist Movement (DSM) und seiner ehemaligen Mehrheit und Abspaltung (International Socialist
Alternative) zugehörige Movement for a Socialist Alternative (MSA) plädieren beide dafür, dass
Polizeigewerkschaften neben Gemeindekomitees die Polizei kontrollieren sollten.

Es ist sicherlich notwendig, Forderungen zur Polizei in Bezug auf ihre Entwaffnung und
Schwächung ihrer repressiven Rolle zu stellen, aber dies kann nicht außerhalb eines Kampfes zur
Zerschlagung des kapitalistischen Staates und zum Aufbau neuer Selbstverteidigungsorgane für
ArbeiterInnen und die Jugend stattfinden. Die Polizei beschäftigt keine „ArbeiterInnen in Uniform“,



sondern die AgentInnen an vorderster Front des Staates, deren Existenzgrund hauptsächlich auf der
Niederschlagung des Kampfes der ArbeiterInnenklasse beruht. Wir sollten die
Polizeigewerkschaften aus den Gewerkschaftsverbänden hinauswerfen, so wie wir alle
StreikbrecherInnen ausschließen würden.

Dieselben Gruppen haben zu Recht dafür plädiert, dass sich die organisierte ArbeiterInnenklasse
solidarisch zeigt, aber sie haben kein zielgerichtetes Aktionsprogramm skizziert, das den derzeit
begrenzten in einen allgemeinen Kampf um die Macht der ArbeiterInnen verwandeln könnte. Die
Liga für die Fünfte Internationale ist der Ansicht, dass ein solches Programm die Hauptwaffe einer
revolutionären Partei zur Bereitstellung einer Übergangsstrategie zum Sozialismus sein sollte. Die
Hauptachsen eines solchen Programms wären: Bildung von Aktionsräten und einer
ArbeiterInnenmiliz mit dem Ziel einer ArbeiterInnenregierung, die diesen Organen gegenüber
rechenschaftspflichtig ist. Das Versäumnis dieser Gruppen, diese Schlüsselforderungen für eine
revolutionäre Organisation aufzustellen, steht im Einklang mit ihrem Nachtraben hinter der
Bewegung und ihrem Unverständnis der marxistischen Staatstheorie.

Wie weiter?

Die #END SARS-Bewegung befindet sich derzeit an einem Scheideweg. Die „Koalition der
Protestgruppen“ sagt: „Wir werden die physischen Proteste depriorisieren“, „aufräumen“ und online
gehen und, noch bedenklicher: „Wir haben eine vielfältige Gruppe vorgeschlagen, die die
verschiedenen Koalitionen repräsentieren soll; von Prominenten bis AktivistInnen, von JuristInnen
bis StrategInnen, von JournalistInnen bis UnternehmerInnen.“ Wohl kaum eine Ansprache an die
ArbeiterInnen und Armen! Wer trifft eigentlich diese Entscheidungen, wenn immer behauptet wird,
es gäbe keine AnführerInnen?

Die anfängliche Spontaneität und Dynamik der Rebellion dürfen nicht zerstreut, sondern müssen in
einer Bewegung gebündelte werden, die sich demokratisch treffen, vorwärtsweisende Forderungen
formulieren und über eine politische Richtung entscheiden kann. Demokratie ist von wesentlicher
Bedeutung. „Führungslose“ Bewegungen haben nämlich durchaus AnführerInnen, die jedoch
niemandem Rechenschaft schuldig sind. Ohne klares Ziel riskieren sie, dass die Bewegung sich ohne
klaren Weg nach vorn zerstreuen, wenn nicht gar auflösen könnte und Präsident Buhari auf diese
Weise seinen Kopf aus der Schlinge zöge.

Aus diesem Grund sollten demokratische Massenversammlungen der Jugend organisiert werden, um
die Kontrolle über die Bewegung zu übernehmen. Diese Gremien könnten zu embryonalen
Aktionsräten mutieren, organisiert in allen Regionen. Sie sollten sich vernetzen und auf nationaler
Ebene koordiniert werden. Sie sollten versuchen, ArbeiterInnenorganisationen, StudentInnen,
Frauen, Arbeitslose und natürlich die Jugend einzubeziehen. Die Räte sollten die standhaftesten
Verteidiger demokratischer Rechte sein, aber es ist entscheidend, dass auch ein Kampf gegen die
Sparpolitik und Korruption Buharis und des Imperialismus aufgenommen wird. Sie sollten einen
Generalstreik organisieren, um die Regierung Buhari zu stürzen.

Der Kampf gegen SARS hat Hunderttausende von Jugendlichen gegen den Staat zusammengebracht,
einen Staat, der für Korruption, endemische Armut, Umweltverschmutzung und Kollaboration mit
dem Imperialismus steht. Die radikalisierte Jugend muss politische Antworten und Lösungen für die
sich entfaltende Wirtschaftskrise in Nigeria fordern und die Einheit mit der organisierten
ArbeiterInnenklasse anstreben. Es ist unerlässlich, dass die nigerianische ArbeiterInnenklasse ihre
Solidarität mit der Jugend zeigt. NLC und TUC haben die Jugend verbal unterstützt, zeigen aber
keine Anzeichen für Aktion. Anstatt also auf diese BürokratInnen des Ausverkaufs der
Gewerkschaftsverbände zu warten, muss die Basis in den Betrieben und in den
Gewerkschaftsgruppen unabhängig innerhalb der Gewerkschaften mobilisieren und zur



Unterstützung der Jugend und zur Verteidigung ihres Lebensstandards streiken.

Wie wir bereits gesehen haben, wird jede gegen den Staat gerichtete Bewegung physisch
angegriffen werden. Das gilt für Demonstrationen ebenso wie für Streiks. Die Frage der
Selbstverteidigung gegen die Streitkräfte und staatlich geförderte Schlägertrupps ist von
entscheidender Bedeutung. Sie kann nicht durch Aufrufe zur Reform der Polizei weggewischt
werden. Demokratische Versammlungen, die auf Massenorganisationen der ArbeiterInnenklasse und
der Jugend basieren, sollten nicht nur Ordnerdienste für Demos leisten, sondern disziplinierte und
bewaffnete Einheiten organisieren, die eine wirksame Form der Verteidigung am Arbeitsplatz wie
auch in der Wohngemeinde darstellen.

Die Entwicklung von Aktionsräten und ihre Verteidigung wird auf konkrete Weise die Frage
aufwerfen, wer in der Gesellschaft regiert. Wir fordern alle FührerInnen der ArbeiterInnenklasse
auf, mit dem Kapitalismus zu brechen und eine ArbeiterInnenregierung auf der Grundlage
demokratischer ArbeiterInnenräte zu bilden, um die Krise im Interesse der ArbeiterInnenklasse zu
lösen. Das bedeutet, die Schulden bei IWF/Weltbank zu streichen, die Industrie und die Banken zu
enteignen und die Kontrolle der ArbeiterInnen über sie anzuerkennen. Es bedeutet auch, die ernsten
Landprobleme in Nigeria wie im Konflikt zwischen Bauern/Bäuerinnen und HirtInnen anzugehen
und die Unterstützung der armen Landbevölkerung zu gewinnen.

Schließlich wird diese Perspektive ohne eine revolutionäre Partei nicht verwirklicht werden können.
Seit dem Ende der Militärherrschaft 1999 wurde Nigeria durch einen doppelten Fluch in Gestalt
zweier korrupter offen bürgerlicher Parteien, dem „All Progressives Congress“ und der „People‘s
Democratic Party“ gebeutelt. Die NLC-BürokratInnen haben halbherzige Versuche unternommen,
eine kleine nigerianische ArbeiterInnenpartei zu gründen. Die Notwendigkeit einer neuen
ArbeiterInnenmassenpartei wird von Tag zu Tag offensichtlicher, und RevolutionärInnen würden in
ihr für einen vollständigen politischen Bruch mit den Bossen und dem Kapitalismus und für ein
revolutionäres sozialistisches Programm eintreten.

Die Linke in Nigeria wie die DSM und die MSA, die beide anscheinend die „Sozialistische Partei
Nigerias“ aufbauen, sowie die „Campaign for a Workers‘ and Youth Alternative“ (CWA; Kampagne
für eine ArbeiterInnen- und Jugendalternative) der Internationalen Marxistischen Tendenz und die
„Joint Action Front“ (Gemeinsame Aktionsfront, Koalition von ArbeiterInnen- und
BürgerInnengruppen) sollten eine neue MassenarbeiterInnenpartei fordern. Parallel dazu sollten sie
für ein revolutionäres Programm kämpfen, das unmissverständlich zur Zerschlagung des
kapitalistischen Staates durch ArbeiterInnen und Bauern/Bäuerinnen in Nigeria aufruft. Ein
ArbeiterInnenstaat, der sich auf Delegiertenräte von Arbeitsplätzen, Schulen, Universitäten,
Gemeinden usw. stützt und von einer ArbeiterInnenmiliz verteidigt wird, muss sich an die Aufgabe
machen, einheimisches und ausländisches Kapital zu enteignen und die nigerianische herrschende
Klasse auf den Müllhaufen der Geschichte zu entsorgen.


